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Seite 2. - KINEMA Bülach Zürich.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOtfOOCOOÖC^^

#im Steinigen òer Baljnräoer óicncn. ©imitai mödjentlid)
minoeftenê tft òer Apparat grünölid) gu reinigen. SJtan

neunte òen SJîedjantémuê abf roafdje aüe ©räger uno beroeg*

fidjen Seile mit Paraffin, mobei beim ©inträufeln oeefef*

ben au òen Salaen, Sldjfen ufm. Sd)mufc auetreten mirò,
òer roeggeroifdjt roeròen muft, beoor man ölt, rooòurdj òie

^araffinfpuren oerfrf)roinöen follen, òenn Paraffin, òae fei

befonóeré betont, -oient aum Steinigen uno nidjt 511m

Schmieren, ©é ift oerfebrt, nur etnfad) oljne Steinigung
nadjauölen.

cofî baè 95-itb tivfàk im Srennpunite in ber Sfótte, ò. fj.

nicfjt fdjarf genug, oorauêgefe^t, óaft óer *yctjfer nidjt in òer

Stnje liegt, *nòcm óaé Sitò anfänglich gut mar uno fid)

nad) nnò nad) oerfd)ìed)terte, fo ift öte £}effmtngeìd)etbc ab=

genügt, oóer gclocfert, foòaft òer ^itm im genfter fpannen
roirò. ©te abgenähten ©eile fino òann euifad) 51t erfeticu.
Seh>: oft mirò ein Silo an Sdjärfe t»erliercit uno mieòer

fdjarf roeròen ufro. ©ieê fann an òem oorerroäbnten &eh>

1er, an fd)Ied)ter perforation oòer in óer fehlerhaften «opte
felbft liegen, allein aud) óaran, óaft òer Qrilm §u breit für
baê genfter ift oòer fonft auê irgenò roetdjer Urfadje Spiei=
raunt im genfter Ijat uno òarin baiò näher, baiò metter nom

Sid)t entfernt feftgetjatten mirò. SSkldjcr §all oorliegt, muft
ba eben beraitégefnnòen meròen.

©aé Springen óer SBanòbilòer ift nidjt immer auf
einen g-eljter òeé SJtedjamènutê aurücfanfübren. ®er Sluf-
naijmeapparat, òie ^erforiermafdjine, òaè kopieren, gu

ftarfeé eingeben beim ©roefnen òee ^ofitioe fann òie Ur*
fad)e fein. Stur menu jeòe ftilntoorfiibrung fpringt, liegt
òie Sdbuló am Slpparate. allein òie torrette Sorfübmug.
eineê einzelnen {ytlmê bcredjtigt aud) nid)t gu òer Seljaup=

tung, óaft allée im SJiedjaniemuê in Crònung fei.

^onòenfor unb Dbjcftto muffen fefjr rein gehalten roer=

óen. din gutcê Objeftio fdjftcftt aud) gut, man mnft eê òaljer
jeöeemal auêeinanoerfcbrauben, ein mit Sllfoljol getranfteê
meifteê Xnd) roirò %ùm täglidjen Steinigen ôer (#läfer gc^

nügen. ©eiöe follte ui#Ü benüfct roeròen, an Wlae gerteben,
fönnen elcftrifdjc ©ntlaòuugeu entftel)cn, rooòurdj òae (SSia*

fleine ,Hörperd)en an ftd) siebt. SHdjt £i|e allein Ijat 2dynib
am Springen òer .Stonòenfoiiinfen. Sae 50 fdjuelle 9luê*
òcljnen òeé roarro geworbenen C9lafee in îycftfi^en òer Mi-
fung, falte Suft, òie òem .Stonòenfor suftrömt, maljrenò òae

Oolite t)eift ift, and) menu òie ©tire òee Sampeufaftcne bei

offenen ©üren uno g-enfreru geöffnet roirò, fino Sdjuló an
òem Srud) oòer Sprung. „S. S. S."

Oss

Chronique financière.

OOO

La „Rente Française" a encore été sur la sellette toute
la semaine passée. On a parlé que d'elle à la Chambre
et au Sénat, et tout ce bruit fait autour d'elle n'était pas
de nature à ranimer son marché. Néanmoins on a éprouvé
dans les milieux financiers une certaine satisfaction du
vote émis vendredi passé par le Sénat tendant à conserver

au coupon de notre fond national l'immunité dont il
jouit actuellement. Malheureusement, la question ne se

trouve pas encore définitivement tranchée de ce fait et
la discussion va reprendre à la Chambre, qui, on le sait, ne
partage pas les mêmes sentiments à cet égard que le Sénat.

On prête à notre nouveau Ministre de Finances
l'intention d'insérer l'impôt sur le revenu dans la lois des

finances. Ce ne pourrait être là qu'une manifestation
politique et purement platonique, car le Sénat ne se laissera
pas prendre à une telle manoeuvre destinée à faire pression

sur lui et disjoindera, sans aucun doute, eette réforme.
Le budget a donc beaucoup de chances de ne pas être voté
avant la dissolution de la Chambre, et cette perspective
n'est pas très encourageante pour le monde des affaires.

18 feuilleton.0
iïJadjimicf ucrûoteu.

!3>tt kev Sommevfvifdje*
Oîaman non üDt a r i c $ c II m u t ïj.

(ftortfefcung.)
©ie fleine Same fuljr bei òiefer oircft.cn Slnreòc §u?

fantmen, fic batte gar nidjt hingehört, fonòern geóanfenuolt
Peonie angeblicft. ©iefe faft mit einem Slneòrucf in ihrem
fdjönen, blaffen ©efidjt òa, oon òem ifjr Sruòcr fdjon oft ge=
flagt batte.

„Sieb fie öir nur an", batte et iljr füralidj gana âor=
uig augerufen, „uno beobachte fic genauer, òann roirft óu
oerftefjcn, roaé mid) fo ungtitcflidj madjt. 28cnn idj mit ihr
fprcdjc oon allem nur mögltdjen, maê fic fonft intereffiert,
merfe id), ôaft fie midj gar nidjt tjört. ^tjre Slugen fino óann
mit einem fo rocltentrürften Slneòrucf in òie ft-crne geriet^
tet òaft jeòer eé feben muft, roie itjre Weòanfen bei etioae
anberem roeilen, ale bei mir uno òem, waê idj craäljle.
©ann bleibt mir óaé Sort in òer Alcole ftecfcn unb fie be*
achtet faum, òaft ia> ocrftummt. Stein, fie liebt midj nidjt !"

©ie £d)meftcr roagtc nidjt meljr, iljm gu miòerfprecljen,
längft fdjon batte fie òaéfelbc geòadjt ©ie Mranfbcit òer
Cutter allein fonnte òaè ätfäodjeu uidjt fo oerauòert haben.

©ice alleé roar iljr eben mieòer ònrdj òen Sinn gefalj=
ren uno fo blirfte fie fragenó auf Naumann. „Ob mein Slm*
òer beute fommt? ^ìdj meift ee uidjt genau. ì&eebalb fingen
Sie òaéV"

„D, idj òadjte nur, ifjm einen Stuftrag ^umenóen 51t
fönnen!"

„SBaê für einen Slnftrag, .^err Naumann?" Saumeifter
Scrff) fragte ee óidjt neben iljm.

„%b, bet SBolf in òer Vilbel!" ladjte òiefer. ;,3So foni*
men Sie òenn fjer?"

„S)ireft auö Serlin. ©ic £>errfdjaften roaren fo in ifjre
Unterhaltung nertieft, óaft mein SJäherfommcu gar uidjt
bemerft muròe." ÜSäljreno er foraclj, ruhten feine Singen
faft nur auf Seonie. ©iefe hatte iljn mit einem frennòlidjen
Steigen óeé £>anpteê begrüftt, òann fiel) mt SJtutter geroen=
òet uno leife gefragt, ob fie audj ine .ftaue gurücf molle, ©ic
SJtutter oerueinie. ©e fei nodj fo fdjöu. Stun nahm òae
junge SKäodjen cine £><inòarbeit nor uno fing eifrig 51t
ftiefen an.SJtit einem rafdjen SB lief batte òer Saumeifter òieé
bcobadjtet. ©inen Sfugenblicf sogen fiel) feine Stauen flu«
ftcr gufammen, ©ann roenöete er fid) mieòer Mattinami au,
um etroaê Stäljeree über feinen Sfuftrag au erfahren.

„Routinen Sie mit mir, òaft idji ee ftfjnen an Ort uno
Stelle fagen fann. ©ic ©amen mögen fidj ein Söeilcljcu
oljne une unterhalten."

„©aé meròen mir fdjon", lachte ftrau Slemue ifjnen nach.
Xrot? òiefer Serficljcrung muróe ce für einige ìlìtinutcn

gana ftill unter òer ßinoc. ;U'òcé fcljicn feinen eigenen i^k
òanfcu nacljanbäugen.

î\-rau Stat Slemue brach anerft òae Sctjtoeigeu. Sic
fragte fÇrnu Stoòcnmaló, mie lauge fic noch hier òrauften
au bleiben gcòcufe. ©iefe anefte óte Siebteln, ftatt ihrer ant=
mortele Seonie. ©ae hänge gana vw óem erfolg ihrer Sc*

Seite 2. lcMKR^ »ülaeK/«iiri«K.

zum Reinigen öer Zahnräöer dienen. Einmal wöchentlich

mindestens ist dcr Apparat gründlich zu reinigen. Mau
nehme den Mechanismus ab, wasche alle Träger uud beweglichen

Teile mit Paraffin, wobei beim Einträufelu desselben

an den Walzen, Achsen usw. Schmutz austreten wird,
der weggewischt weröen muß, bevor man ölt, wodurch die

Paraffinspuren verschwinden sollen, öenn Paraffin, das sei

besonders betont, dient zum Reinigen und uicht znm
Schmieren. Es ist verkehrt, nur einfach ohnc Reinignng
nachzuölen.

Ist das Bild nicht im Brennpunkte in der Mitte, d. h.

nicht scharf genng, vorausgesetzt, daß der Fehler uicht iu der

Linse liegt, üidem das Bild anfänglich gut war und fich

nach und nach verschlechterte, so ist öie Oeffnungsschcibe
abgenützt, vöcr gelockert, foöaß der Film im Fenster spannen
wird. Die abgenützten Teile sind dann einfach zu ersetze«.

Seh'.- ost wird ein Bild an Schärfe verlieren nnd wieder
scharf werden usw. Dies kann an dem vorerwähnten Fehler,

an schlechter Perforation oder in der fehlerhaften Kopie
selbst liegen. Allein auch daran, daß öer Film zn breit für
das Fenster ist oder sonst aus irgend welcher Ursache Spielraum

im Fenster hat und darin bald näher, bald weiter vom
Licht entfernt festgehalten wird. Welcher Fall vorliegt, muß
da eben heransgefnnden weröen.

Das Springen der Wandbilder ist nicht immer aus

einen Fehler öes Mechanismus zurückzuführen. Der Auf-
nahmeapparat, die Perforiermaschine, das Kopieren, zu

starkes Eingehen beim Trocknen des Positivs kann die
Ursache sein. Nur wenn jede Filmvorführung springt, liegt
die Schuld am Apparate. Allein die korrekte Vorführnng
eines einzelnen Films berechtigt anch nicht zu der Behauptung,

daß alles im Mechanismus in Ordnung fei.

Kondensor und Objektiv müssen sehr rein gehalten werden.

Ein gutes Objcktiv schließt auch gut, man muß es daher

jedesmal auseinanderschranben, ein mit Alkohol getränktes
weißes Tttch wird zum täglichen Reinigen der Gläser ge¬

nügen. Seide sollte nicht bcntttzt werdcn, an Glas gerieben,
können elektrische Entladungen entstehen, wodurch das Glas
kleine Körperchen an sich zieht. Nicht Hitze alleiu hat Schuld
am Springen dcr Kondensorlinsen. Das zn schnelle

Ausdehnen des warm gewordenen Glases in Festsitzen der Fas-

sttng, kalte Luft, die dem Kondensor zuströmt, während das

Glas heiß ift, auch wenu die Türe des Lampenkasteus bei

offenen Türen und Fenstern geöffnet wird, sind Schuld an
dem Bruch oder Sprung. „L. B. B."

(Kronique iinanciere.

La „Rente l^ranesise" a eveore ete snr Ia sellette tonte
Ia sernains passe«. On a parle <z.ne d'elle a Ia L'Iiainnre
et an 8sn«t, et tont ee liruit kait avtonr cl'elle n'etait pas
ds natnre a ranirnsr son inarelts. Rsanrnoin« on a sprouve
clans les inilisnx linaneisrs nne eertaine sstiskaetion cin

vote sinis vendrsdi passe par le 8enat teudant a eonser-
ver an eonpon de notre tond national I'iinninnite clont il
zonit aetuellenient. Nalüeurerisemerit, Ia cinestion ne se

tronve pas eneore dskinitivernent traneüee de ee kait et
la discmssion va reprenclre a la Oliaiiilzre, cini, on le s«it, ne
parta^s pas les meines sentiments « est e^arcl cine le 8enat.

On prete a notre nonvean Ninistrs cle ^inanee« 1'in-
tention d'inserer Liinpot snr le revenn llans Ia lois lie«
llnauees. Os ns pourrait etre la qv'une manit'estation pc,-

liticine st pnrement platonicine, ear le 8enat ne se Isissera
pas prenclre u vne tslls manosicvre dsstiiiee n t'aire pres-
sion snr lni et diszoindera, sans aneun donto, eette retornie.
Le Iivdset a done veaneonp de eüanees de ne pas etre vote
avant la dissolvtion de la Oliaindre, et eette perspective
n'est pas tres eneonra^eants ponr ls inonde des atkaires

Feuilleton. ö!nchdr,ick vcrborc».

In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)
Die kleine Dame fuhr bei dieser direkten Anrede zn-

sammcn, sic hatte gar nicht hingehört, sondern gedankenvoll
Leonie angeblickt. Diese saß mit einem Ausdrnck in ihrem
schönen, blassen Gesicht da, von dein ihr Bruder schou oft
geklagt hatte.

„Sich sie öir nur an", hatte er ihr kürzlich ganz zornig

zugerufen, „und beobachte sic genauer, dann wirst dn
verstehen, was mich so unglücklich macht. Wenn ich mit ihr
spreche von allem nur möglichen, was sie sonst interessiert,
merke ich, öaß sie mich gar nicht hört. Ihre Angen sind dauu
mit einem fo weltentrückten Ansdruck in öie Ferne gerichtet,

daß jeder es sehen mnß, wie ihre Gedanken bei etwas
anderen: weilen, als bei mir nnd dein, was ich erzähle.
Dann bleibt mir öas Wort in der Kehle stecken und sie
beachtet kaum, daß ich verstummt. Neiu, sie liebt mich nicht!"

Die Schwester wagte nicht mehr, ihm zu widersprechen,
längst schon hatte sie dasselbe gedacht. Die .«rankheit der
Mntter allein konnte das Mädchen uicht sv veräudcrt habeu.

Dies alles war ihr eben wieder durch deu Siuu gefahren
und sv blickte sie fragend ans Kaumauu. „Ob meiu Bruder
heute kommt? Ich weiß es nicht genau. Weshalb fragen

Sie das?"

„O> ich dachte uur, ihm cinen Auftrag zuwenden zn
können!"

„Was für ciucu Auftrag, Hcrr Kaumauu?" Baumcistcr
Berkh fragtc es dicht uebeu ihm.

„Ah, der Wolf iu der Fabel!" lachte dieser. „Wo kommen

Sie denn her?"
„Direkt ans Berlin. Die Herrschaften waren fo in ihre

Unterhaltung vertieft, daß mein Nähertommeu gar nicht
bemerkt wurde." Währeud er sprach, ruhten seine Angcn
fast nnr auf Leonie. Dicfe hattc ihu mit eiuem freuudlicheu
Neigen öcs Hanptcs begrüßt, dann sich znr Mntter gewendet

und lcisc gcfragt, ob sie auch ius Haus zurück wolle. Dic
Muttcr verncintc. Es sci noch fo schön. Nun nahm das
junge Mädchen eine Handarbeit vor und fiug eifrig zu
sticken an.Mit einem raschen Blick hatte der Baumeister diec'
beobachtet. Eiuen Augenblick zogen sich sciuc Brauen fiu-
ster zusammen, Daun wendete er sich wieder Kanmann zn,
nm etwas Näheres über seiueu Austrag zu erfahren

„Kommen Sie mit mir, daß ich es Ihnen au Ort und
Stelle sagen kann. Die Damen mögen sich ein Wcilchen
ohne uns nttterhalten."

„Das werdcn wir schou", lachtc Fran Asmns ihncn nach.
Trotz öicscr Bcrsirhernng wnrde es für einige Minntcn

ganz still unter der Linde. Jedes schien seinen eigenen Gc
danten uachzuhängeu.

Frau Rat Asmus brach zuerst das Schweige». Sic
fragte Frau Rodenwald, wic lauge sie uoch hier draußen
zn bleiben gedenke. Diese zncktc die Achseln, statt ilirer ant
wortete Leonie. Das hänge ganz von dein Erfolg ilirer Be-
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La polémique qui s'est engagée entre la presse

allemande et la presse russe n'a eu sur les cours des Bentos
Kusses une grande influence. On se rend compte maintenant

que la Russie, si elle jouit d'une situation privilégiée
au point de vue économique et industriel, est également
devenue, au point de vue militaire, un état de premier
ordre: le Ministre de la Guerre russe vient de le confirmer

d'une façon éclatante. C'est une sécurité de plus
pour les porteurs de fonds de ce pays.

Sur le compartiment des établissements de crédit le
même traitement n'a pas été accordé aux établissements
de crédit proprement dits et aux banques d'affaires. Alors
que les premiers, dont l'objet est surtout limité aux opérations

de banque pure, continuent à témoigner d'une activité

qui ne se trouve que légèrement ralentie par la moins
bonne allure des transactions commerciales, les secondent
souffrent de plus en plus de la prénurie d'émmissions.
Elles se trouvent de ce fait, vouée à une inaction qui leur
pèse et qui se traduit fatalement par un manque à gagner,
dont les prochains bilans porteront inévitablement la
trace. Toutefois, les porteurs de leurs titres auraient tort
de s'alarmer. La situation des banques en question est,
nous l'avons dit, d'une très grande solidité et il faudrait
un véritable cataclysme pour qu'elle se trouve ébranlée.
Grâce à l'accumulation de fortes réserves, elles sont en
mesure de faire face aux difficultés de l'heure présente.
Et comme tout a une fin, même les vilains jours, elle
peuvent espérer qu'au régime des bras croisés qui leur est
imposé pour le moment par les circonstances succédera
une ère de prospérité qui leur permettra de trouver de
larges compensations.

Les Chemins Français, très calmes, conservent
néanmoins toute leur fermeté. Quelques dégagements pèsent
sur les Chemins Espagnols.

Les Valeurs cinématographiques, conservent avec
fermeté leur cours. Nous retrouvons les Etablissements
Pathé à 172,50; Cinéma-Exploitation à 183; Société Eclipse

à 131; Etablissement Gaumont à 298; Musée Grévin à 430

la part à 57; Magic-City à 21.50 et Luna-Park à 26 francs
(„Le film".)- -,:-.

3(H$cmctitc dìmibfrijMt.
OOO

S ri) lu c i v
¦; S

— âthïdj. Stuóolf Softtjarô ift auê bem Soffiano òer

Sd)roeia. Sdjuf= uno ^rioatfinogefellfd)aft 3u*td) auegt=
ïdjieoetL

X e u t i dj l a n ô.

— Sturfgang öcr Stitiotïjeater tu Serlin. ©ic $al)l
óer ftinotbeatcr in (Sroftbertiit ift im erften Coartai 1914

um 24 aurücfgcgangen. jQfìt òen Sorftäöten ftcf)cu cine Sln=

safjl mettere Sttnoé oor óer 3abtungêeiufietlnng.
— gcidjeit öer ge»*- ^n Santbcrg haben fämtltdjc

Minoê, òie òort biétjcr fctbftanòig erifticrten, fiel) an einem
gemeinfamen Setricbe ocrcìnigt. .QeU eiuer^ öffentlid;cu
Aìunògcbnng teilen òie Unternehmer òem ^ubttfum mit,
óaft òie Sercinigung òaé einaige SJtittef geroefen fei, òen
in Smrberg allen Sicbtbilötfjcatcrn óroljcnòeu Stuitt abau=
loenòcn. Sind) in SBürabitrg ift 'öiefer ©age ein ähnlicher
3ufammenfdjluft erfolgt.

— ©uefttonemedjfel beim „©clair", ©er bieljcriçe
©ireftor òer „©ctnir"^3efeltfd)aft in Serlin, 0crr Stu*.

óolf Sdjula, gefjt nadj Stuftlauó, um òaé òorttge -^rocìg*
gefdjäft òce Unterncl;meuê au leiten, ©eut Serliner Sc=
trieb mirò nunmehr £>err Cornell, biêber in Söien, oorfte«
ben, ferner muròe Gerrit Soniê (^oròctte '^return er=

teilt.
— ©cutfdje Sioècop - ©cfettjdjaft. ©er bièberipc

alleinige Seiter óeé Unternehincne, £>crr geiêfe, bût
einen SJtitòireftor erhalten. SBie eê tjciftf, bat óor neue
SJtann eine (Mefdjäftecinlagc oon 120000 Matt geleiftet

mütjungen ab. Sobalò fie cine fefte Slnftcllung an einer
Sdjulc befottime — fic habe fidj nadj ucrfdjieóeneu Seiten
òcémegen bemüht — müröen fic audj bincinaieljcn; fonft
moliteli fie nod) bié ©nòe September bleiben.

„V\ft eé nidjt fdjroer, fo tagaué, tagein au unterridjten?
tfmmcr baê OHcicljc oom SJtorgen bié aum Slbenò?" fragte
óie fleine ©ante, Seonie mit einem mitleiòigcu Süd nn»
fcfjeuö.

,,5i*ae man mit Soft unö Siebe tut, òaé mirò einem
meuiger fdjroer", erroiòerte òiefe, „uno mir macht mein Se=
ruf mirflidj greuöe."

„SJtag fein, gräulein Seonie. Slber menu fic fiel) flati
òeffen gut »erheirateten, muròen Sic òodj fdjöu er uuö for=
genfreier leben fönnen. ,v<d) Ijatte ce mir io febön geòadjt."

Sic braci) piotatici) ab. Seonie ridjtcte, unter jähem ©r=
röten, ihre Slugen feft auf òie fleine ftrau. „©enfeu Sie
nidjtê fdjöu, fivau Stat, idji roeröe midj nie »erheiraten. -\dj
bleibe bei utciiter SJtutter!" Sie fante òieé mit foldjer Sc*
tonung, òaft î>rau Slemue fofort begriff, öaft òaé junge
SJfäOdjen ihre häufigen Sluöeutungcü ocrftanóen habe. Sie
erhob fidj oetictU. ©ae batte fie für ihr Soljlrooflen. x\eftt
aber mar Seonie neben ihr unö fdjlang aärtlid) ben Sinn
um öie fleine, aiertidje ïvrau.

„Seien Sie mir nidjt böfe, ftrau Stat! Mi meift x\bre
(Mite i]n fdjäi.uut, aber bitte, ipreebeu Sie mir nicfjt mehr öa*
oon! Mi fann mirflidj nicht auòere banöelu. ©utaieljen
Sie mir öarum obre ftrcmtofcljaft uidjt!"

Sittcuò Dürfte fie ihr in öae (^efidjt, unö ònè ç\uie ."òcra
òer fleinen ©nmc mar baiò mieòer ueribbut. „Seno id)

nur loùftte, roarum", murmelte fie. „Siftor —"
„£5 bitte, bitte —!!" unterbrad) Seonie fie abcrmalé.
„M, ja," feufatc òie Statin, „mir muffen une ja aufriß

öcu geben. Slber idj fjabe midj fo auf unferen Serfebr im
hinter gefreut unö ifjn mir fo gana anòeré geöadj.t."

„£, er fann trotjöcm fdjöu meròen. Sludj id) freue mid)
óarauf. Sie befudjen òie SJtama redjt oft; SJtama òarf nidjt
fo oiel allein fein uno mein Seruf mirò midj oom 0au(c
fem halten. Unb òann òeé 91b e nòe lefen mir amammen
ober mufiaieren!"

„Stun motten fefjen", fagte öie Statin. „Söfe fann idj
ftfjnen nun einmal nidjt fein!" — ©abei reidjte fie Seonie
òie .ftanò, roeldje öiefe aärtlid) fnftte.

sfôfifjrenòeffen batte òer Saumciftcr òen meirfdjrocifeu*
öcu Slueeiuanòerfc^ungen òee anóern nur haîbcê Cor ge=
lichen. Scine Okòanfen marcii bei Seonie geblieben. Bie
naljnt nun einmal fein ganaeè Sinnen uno ©eufen gefau*
gen. ftnfolgeòeffen fielen feine Slntmortcn audy etwaê acr-
ftreut awcy, waê ihm manchen erftamiten ©ettenbirf oon
feinem Segleiter einbrachte.

^löi.diclj blieb öiefer fteben, legte feine beiöen groften
önnbe auf öie Srijulrern öee jungen SJtanneé unb amar mit
einer foldjen Stfucljt, öaft öiefer faft anfammenfnirfte uno
fagte:

„ftören Sic mal, mein lieber junge** ftreunö, öer alte
Naumann bat fdjarfe Singen unö Obren uno öie beuuöt er
audj nufe beffe, ©a ficht nnò bort er auch m0nd3.ee, maê
er gar nidjt 511 feben unö au hören brauchte., ©eebnlb fterft
cr audj gern feine Stufe in gnòercr Seule Stngelegenbciien,
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La polemilius q.ui «'est ensa^ee entre la presse alle
mnncls Kl la presse rnsse n'a en snr les eours lies Rente:
Russe s nne srancks intlusnes. On se rsncl eompts inainte
nant czns la Russie. si eile zonit 6'nne Situation Privileges
au noint cls vne seonomicius et inclustriel, est SKalsment
clsx'snne, au point cie vus militaire, un etat cle Premier
orclre: ls Ninistre cle la 6uerre russe vient cle le eonlir-
rnsr cl'une kayon eelatants. O'est une seeurite cle plus
pour les porteurs cle toncls cle ee pavs.

8ur le eompartiment cles etaolisseinents 6e orsclit le
insins traitemsnt n'a pas ete aeeorcle aux etadlisseuients
cls orsclit proprernent clits et aux dan<inss cl'atkairss. ^lyrs
Cue les Premiers, clont l'otizet est snrtout limite aux opera-
tions cle danciue pure, eontinuent a temoi^ner cl'nne aoti-
vite <iui ue se trouve <iue le^ererneut ralentie par la mnius
dünne allure cles transaetious eommereiales, les seeonclsut
soutkreut cle plus en plus de lu prenurie cl'emmissions.
Llles se trouveut cle ee tait, vouee a une inaetiou qui leur
pese et ciui se tracluit tatalement par un mauciue ä zza^ner,
clout les proeliains nilaus porteront inevitadleiueut Ia
traee. Voutekois, les porteurs cle leurs titres auraient tort
cle s'alarmer. La »itnatiou clss danciues en ciuestion est,
nous l'avons clit, cl'une tres Srancle soliclite et il tanllrait
un veritadle eataelvsuis pour czu'elle se trouve edranlee.
(?raee a I'aeeuiuulatiou cle tortes reserves, elles sont en
mssnrs cle taire taee aux clikkieultes cle l'üeure preseute.
Lt eoiume tout s uue liu, nienre les vilsius .ionrs, elle
psuvsut, sspsrsr qu'au i ^ime <Ies dras eroises cini leur est
irnpose pour ls mom«:!i par les eireonstanves sneeetlera
uns ere cle prosperite ciui leur perinettra cle tronver de
lsrzrss eompensations.

Les Oliemins ^rane^i», tres ealmes, eonservent nenn-
i ioins tonte leur termete. (Znelcines lle^aAements pesent
snr les Oüemins Lspa^nol«.

Les Valenrs eineniatoArapIiicines, eonservent ^vee
termete Isnr eours. Xuns retronvons les l^tadlisseuients
?atlis a 172,50; Oinema.Lxploitatiou a 183; Soeiete Lölipse

a 131; Vtadlissemsnt Oanmont a 298; Kusse Srevin ö 45t)!

la part a 57; NaKie (Zitv » 21.50 st Luna-I'arK a 26 kraue»

(„Ls ülm")

Allgemeine Nundschan.

Schweis.
— Zürich. Rndolf Botzhard ist aus dcm Vorstand dcr

Schweiz. Schul- und Privatkinogesellschaft Zürich ansge-
schicden.

Deu tschland.
— Rückgang der Kinothcater in Berlin. Die Zahl

der Kinotheater in Großberlin ift im ersten Qnartal 1014

um 24 zurückgegangen. In den Vorstädten stehen einc
Anzahl weitere Kinos vor öer Zahlnngseinstellnng.

— Zeichen der Zeit. Jn Bamberg haben sämtliche
Kinos, die dort bisher selbständig existierten, sich zu eiuem
gemeinsamen Betriebe vereinigt. In einer/ ösfentlichen
Kundgebung teilen die Unternehmer dem Publiknm mit,
daß die Bereinigung das einzige Mittel gewesen sei, den

in Bamberg allen Lichtbildthcatern drohenden Ruin abzu-
weudeu. Anch in Wttrzburg ist dieser Tage ein ähnlicher
Znsammenschluß erfolgt.

— Direktionswechsel beim „Eclair". Der bisherige
Direktor der „Eclair"-Gesellschast iu Berlin, Herr Nn>
övlf Schulz, geht nach Rußland, um das dortige
Zweiggeschäft öes Unternehmens zu leiten. Dem Berliner
Betrieb wird nnumehr Herr Powell, bisher in Wien, vorstehen.

Ferner wurde Herrn Lonis Gardelle'Prokura
erteilt.

— Deutsche Bioscov - Gesellschast. Der bisherige
alleiuigc Leiter des Unternehmens, Herr Zciske, hat
cincn Mitdirektor erhalten. Wie es heißt, hat der u.'ue
Mann eine Geschäftseinlage von 120 00« Mark gleistet.

mühnngen ab. Sobald sie cine fcstc Anstellung an einer
Schnle bekomme — sie habe sich nach verschiedenen Seiten
deswegen bemnht — würden sie anch hineinziehen,- sonst
wollten sie noch bis Ende September bleiben.

„Ist es nicht schmer, sv tagans, tagein zu unterrichten?
Immer das Gleiche vom Morgeu bis zum Abend?" fragte
dic klcinc Dame, Leonie mit einem mitleidigen Blick au
seheud.

„Was man mit Lnst nnd Liebe tut, das wird einem
weniger schwer", erwiderte diese, „nnd mir macht mein Beruf

wirklich Frende."
„Mag feiu, Fräuleiu Leouie. Aber weuu sie sich statt

desseu gut verheirateten würdeu Sie doch schöner nud
sorgenfreier leben können Ich hatte es mir so schön gedacht."

Sie brach plötzlich ab. Leonie richtete, nnter jähem
Erröten, ihre Ailgen fest auf die kleiue Frau. „Deuten Sie
nichts fchön, Frau Rat, ich werde mich nie verheiraten ^ch
bleibe bei meiner Mntter!" Sie sagte dies mit solcher Be-
toullug, daß Frau Asmus sofort begriff, daß das jnnge
Mädchen ihre häufigeu Audeutuugeu verstaudcu habe. Sie
erhob sich verlctzt. Das hattc sic für ihr Wohlwollen F.'tzt
abcr war Lcvuie »ebeu ihr und schlang zärtlich de» Arm
um die kleiue, zierliche Frau.

„Seieu Sie mir nicht böse, Fran Rat! ^ch weiß Ihre
Güte zu schätzen, aber bitte, sprechen Sie mir nicht mehr
davon! Ich kauu wirtlich uicht anders handeln. Entziehen
Sie mir darnm Ihre Frenndschaft nicht!"

Bittend blickte sie ihr in das Gesicht, nnd das gute Herz
der kleinen Dame, ivar bald wieder versöhnt. „Wenn ich

nur wüßte, warum", mnrmelte sic. „Viktor —"
„O bitte, bitte —!!" unterbrach Leonie sie abermals.
„Ja, ja," senfzte die Rätin, „wir müssen uns ja zufrieden
geben. Aber ich habe mich fo auf unseren Verkehr im

Winter gefreut und ihn mir fo ganz anders gedacht."
„O, er kann trotzdem schön weröen. Auch ich freue mich

daranf. Sie besuchen dic Mama recht oft,- Mama darf nicht
so viel allein sein nnd mcin Beruf wird mich vom Hause
fcru halten Und dann öes Abends lesen wir zusammen
oder mnsizieren!"

„Nnn wollen sehen", sagte die Rätin. „Böse kann ich
Ihnen nnn einmal nicht sein!" — Dabei reichte sie Leonie
die Hand, welche diese zärtlich, küßte.

Währendesscn hatte der Banmeister den weitschweifen-
dcn Anscinandcrfctzttngcn dcs anöcrn nur halbes Ohr
geliehen Seilte Gcdaukcn waren bei Leonie geblieben. Sie
nahm nun einmal sein ganzes Sinueu nnd Denken gefangen.

Infolgedessen fielen seine Antworten anch etwas
zerstreut aus, was ihm manchen erstaunten Seitenbick von
seinem Begleiter einbrachte.

Plötzlich blieb dieser stehen, legte seine beiden großen
Hände ans die Schultern des jnngen Mannes und zwar mit
einer solchen Wucht, daß öieser fast zusammenknickte nnd
sagte:

„Höreu Sie mal, mein lieber jnngee Frennd, der alte
Naumann hat fcharse Angen nnd Ohren nnö die beuntzt er
anch anfs beste. Da sieht nnd hört er anch nu'iumes, was
er gar nicht z» schcn nnd zn hörcn brnnchte., Deshalb steckt
er anch gern seine Nase in anderer Leute Angelegenheiten,
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— Stuttgart, ©ier mirò SJtaricuftrafte 18 ein grofteê
Sidjtfpieltfjeater mit en. 1000 iSi^pfä&en erbaut, ©ie
gertigftclliing mirò ftaljrcéfrtft in Slufprudj ueljmcn. ©ie
Saufjcrren fino òie Stuttgarter Sauafticngcfeltfd)aft, Òer

leitende 9lrd)itcft ift öie girma .steint u. grülj, óer ftnfja»
ber ôcë Unternctjmené ift #crr Sluguft ©anb, ftnljabcr
ôeê 9Ìmerican»Sio. ©aé ©beater foli cince òer fdjöftcn
Sidjitfpicttheatcr ©eutfd)lanöe roetöen. ©è roirö mit ài*
lem Comfort òer Steuacit auêgeftattct uno fo eingeridjtet,
ôaft óie Silòer unter ©ageêljelle, nid)t mehr in òem òun»

ften Staunte mie beute, aur Sorfnbritng gelangen, ©ine
Steuerung, òie geroift au begrüften ift, ebenfo foli aud} òer

fpredjcnóc gilm òort fein .fteint finòen.

— Som ttcncn Stcidjeoc limitò, ©cr Serbano gur
SBabrung genieinfanicr ftntercffen òer Rinematograpbie
uno »ermanòter Srattd)en Çtclt am 24. Slprit feine erfte
Simung óeé #cfatntanêfd)uffeê ab. ©è fomite mit Seti*te»

óigung fcftgcfteUt meròen, òaft òaé gntereffe für óen Ser»
batto ein fef)r grofteé ift, òa neue Scitritteerflärnitgen
aué alien 3roeigen òer ftnòuftrie täglidj einlaufen, ©é

fanò òie Sorftauòéroaljt uno öie 3$a$I óer Slrbcitê=Slué»

fdjüffe ftatt, òie bié aur óefittitioen ^onftituterung óeé

Sorftanòeé bcaro. biê aur Sfnftcllung òer Seamten òeé

Sierbattbeê òie ©cfdjäfte führen uno òen ittnern Sluébau
òeé Serbanòeé übernehmen. — Ucberall fdjticfteit fidj òie

einaclnen ftntereffenten an Serbanóeu anfaitnncn, nur in
óer ^Sdjmeia ift óiefe ©iufidjt a» roenig »ertreten, um fegeité»

reidj óurd)gefut)rt roeròen au fönnen. ©é roirò aber audj
hier.über fura oöer lang fommen muffen; je früher òefto
befferà

— ©ic 2Kticns©efefffdjaft für iSHneittatograpljic nnb
gtltttoertricb in Straftburg. Sor Óer -dritten gtoiïîammer
òeé ^ttaftburger Sanògcriefjtè fdjroebt sutaeii ein s}?ro»

aeft, bei òem eé fid) um ©ntfdjüoigungeanfprüdjc in öcr
£>ötje oon 480,000 SJtarf banòett, öie öcr gegenwärtige
Sorftanö uno Sluffidjtérat ftefit. ©er Slnfprud) gründet fidj

auf eine angeblid)c Sifanaoerfdjfcierung, öurdji öie òer

Stanò öer Slftiengefcllfdjaft güuftigcr òargcftellt rooròen

fei, aie ce tatfäd)lidj antraf, maê aur Slnèaubfung einer
uidjt geredjtferfigt (mben ©ioiòenòe führte, ©ie Slftien*
gefellfdjiaft für ftiucmatograpbic unö gilmoertrieb ift im
Slpril 1910 mit einem .«apital oou 425,000 SJtarf gegriin»
óct moròen, öie anm ©rroerb öee ©bomoebräu4lincma fo»

mie òeé inaroifd)cn uieòcrgelcgten iloèmoe»« incuta in Oer

ehemaligen ©roftcu Staòetgaffe nnò òer früheren &aufc
bergerdjifen Sidjtfpieltljcater in SJtülfjanfcu uno Aiöltt auf»

geroenòet rouróen. Stod) int (#rünoungejarjr muftte aur
weitem ©ntroicflung òeé (^efdjüfte òaé .Scapital um 175,000

SJtarf erböljt roeròen. ©miadj rouròe òie Songeffion òee

leòiglid) ale Spefulatiouëobjeft erroorbettea Sïoemoe»

Sìinema òaau oerroanòt, mit am Slltcn SBeiitntarf mit öem

im Cftobcr 1911 eröffneten $alaft».Sì incuta ein ncucé

Sidjtfpieluntcrnebmen inê Sehen att rufen. ftm ©efdjäfte»

jaljr 1911 tarnen öann 15 $ro&cut ©ioiòenòe aur Serici»
Inng, roobei gleidjacitig òaé Slftienfapital um rocitere gr.
250,000 crl)öljt rouròe. ftnaroifd}eii rouròe òae Straftburger
©efdjäft and) auftcrljalb meljr unö mefjr auégeòebnt. in
Serlin, ©Ibcrfetò uub SJtannbeim ©beatcrunierncbmnngei;
gleidjcr Slrt erroorben uno öaneben nodj oier Slnteile òeé

òautalè in feiner Slitte ftebenöen 'Straftburger Battrai»
.«inemaê in òer Hinòerìpiclgaffc für ©0,000 SJtarf erftan»
òett. Sind) im ©cfdjäftejaljr 1912 fam cine tjoljc ©iniòenòc
oon 16 ^roaent aur Serteilung uno roieóerum muròe òaè

Slfticnfapitaf um toeitere 250,000 SJtarf »ergröftert, foòaft

nunmehr 1,100,000 SJtarf in òer (Sefcllfdjaft inoeftiert ira»

ren. ftm folgenöen ©efdjäftejaljr muróe óaé biéljer nur
gcpad)tcte Kölner St tnema für 550,000 SJtarf fauf Iid) eriuor»
ben, óanebcit in Serlin ein ameiteé Sidjtfpicluuterncljmeit
gegrüuoet, uno fdjlieftltcfj muröen nod) in ©elfcnfirdjen
unö ©ortntunö ©fjeatcr übernommen, ©iefe Sluèòeljuung
madjte fidj im ftabre 1913 auftcroròentliclj unangenehm be»

merfbar, ba einige òer Unternehmungen fidj ale uidjt ge»

toinnbringeuoc ermiefen. ©aau fam óie fdjledjtc .Slonjunf»

tur jencê für .Sìinemo=Uitternetjmnngett fritifdjen ftabreé,

befonóeré in foldje, mit roeldjen cr ee gut meint. 6onft läftt
er fie ifjrer SBege laufen, geraòe, mie jeòer roill. Stun fino
hier ein »aar SJtenfdjen, òie cr befonóeré in fein #cra ge*
fdjXoffen bat."

©r blinaette ben jungen SJtann, öcr ihm oerlcgen au»
hörte, mit feineu Slugen, óie unter òen bufdjigett Srauen
faft gana »erfdjroanòen, liftig an.

„Stun, òiefe beiòen SJtenfdjen ntödjte id) gerne glncflid)
feljen. ©aruro roill id) òem einen oou ihnen einen guten Stat
Stat erteilen. — Serbrenitc er fidj feine Bunge nidjt au früh,
mödjte id) ba fagen. irgenò ctroaé ftintmt uidjt rcdjt. ©aê
innere SJtenfdjenbera bat einen *Sdjtag befommen, öer muft
erft übermunoett werócn. 'So oon einem anm anöern fprtn»
gen, befommt roofjl fo ein ^crföudjcn fertig, roie unfer
gräulein ©reteben roar, aber nidjt eine — Rimmel, òa hätte
id) alter ©djroäeer hcinafje Stauten genannt!"

©r fdjlug ftd) auf òen SJtitnó uno larijte fdjalfenö auf:
„Sta, nicbté für ungut, Saumcifterdjen, idj reöcte nur

fo im aflgemeinen. Unö roegen òee Umbaueê hier òarf idj
Sie bod) empfehlen? ftd) glaube, öcr fplecnige ©ngläuoer,
oòer roaé er fonft ift, gaïjït gut."

©abei rürfte cr feinen $ut auredjt, aog öie fleine pfeife
beroor, öie cr auê Stücffidjt für ìvrau Stoòcnmalò batte aüe»
geljen Iaffen, unö ging òaoon, oljne òen jungen SJJauu weU
tet au beadjiten. ©iefer ftanò unbetocglidj an feinem Sßlai}.
©ann fuljr er auf. „ftd) glaube, et bat nur fttt redjt. y)ci)t
holte idj mir einen gana regelrechten -Siorb."

15.

Slm Stadjimttage ift òer erfte Sdjttcc gefallen, öod) löfeu
fid) öie groften roeiften Dioden unter öen lüften öcr raftloe
bin uno her citeuöen SJteufd)cn auf òett 'Straften Seri in e
fdjon au einer grauen, fdjmu^igen SJtaffc auf.

Stur öa örauften, too eê roeniger belebt ift, oor öen ©o»
ren öer Stiefenftaót, fieljt mau einem roeiften Sdjintmer.
Särmenöc .Sìinòer bemühen fidj, oou òen fpärlidjen .v^äufdjen,
rocldje òer SBinö anfantmengemebt, Sdjueebahen an formen
uno roerfen fid) öiefelbcu jaitcljacnò an.

©te beiòen ©amen, roeldje in óent breiten ©rferfeufier
cince fjübfdji gebauten, neuen #anfcê fitzen, febcu für einige
Slugcnblicfc gcöaufcuooll òem ©reiben öer .Stinöer au. ©e
ift ^-ratt Statin Slemue, roeldje ftrau Stoòcnmalò mieòer ein»
mal auf einen „Stippe" — mie fic fidj ladjenò aueorürft --
bcfudjt bot.

„£>icr ficfjt mau body roenigftenê Sdjnec", fagt òie fleine,
lebhafte Statin. „SBiffen Sie, gran Stoòenioalò, Sie uub»
neu hier überhaupt rciacnò." ©abei ficht fic fidj im 3immcr
faft berottnòernò nnt. ©ic SJtöbcl fino feljr cinfadj uno òen»
nodj madjt öae ©attae einen ungemein beljnglicljeu ©inöruef
unö aeugt oon gefrijmacfoollcm Sinn feiner Seroobncrinuen.

©ic ©aròincn au ben geuftern fino aictlidji arrangiert,
blüljenöe ©öpfc ftefjen nn öen Scheiben, ftn öer SJtitte òce
©rfcrê hat ein Stttmentifel) oon einfadjent Morögeflcdjt fei»
neu'^laf3 gcfunòeit, um òeffen Stanò fidj Scljtingeugcu'ädjfc
aicfjcu. Sluê óem (fritti fleinercr ©öpfc erhebt fidj öae
^racljtcjçemplar einer ©attelpalmc, öemfelbeu ein oornctj»
meè Sluêfeljcit ocrleiljcuó. ©ê ift ein Wefdjcitf öee Gerrit
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— Stuttgart. Hier wird Marienstratze 18 ein großes
Lichtspieltheater mit ea. 10M Sitzplatzen erbaut. Die
Fertigstellung wird Jahresfrist in Anspruch nehmen. Die
Bauherren sind dic Stuttgarter Bauaktiengcsellschaft, der
leitende Architekt ist die Firma Heim n. Früh, der Inhaber

des Unternehmens ist Herr August Daub, Inhaber
des Ameriean-Bio. Das Theater soll eines der schvsten

Lichtspieltheater Deutschlands wevden. Es wird init
allem Komfort der Neuzeit ausgestattet und so eingerichtet,
daß die Bildcr unter Tageshclle, nicht mchr in dein dn

litten Raume wic heute, znr Vorführn ug gelangen. Eine
Neuerung, die gewiß zu begrüßen ist, cbcnfo sott auch der

sprechende Film dort scin Heim finden.
B«m neuen ReichSvcrband. Der Verband zur

Wahrung gclncinsamer Interessen der Kinematographie
und verwandter Branchen hielt am 24. April seine eiste

Sitzung des Gesamtansschusfcs ab. Es konnte mit Befriedigung

festgestellt werdcn, daß das Interesse für den
Verband ein fehr großes ist, da nene Beitrittserklärungen
aus allen Zweigen der Industrie täglich einlaufen. Es
fand die Borstandswahl und die Wahl der Arbeits-Aus-
fchüsse statt, die bis zur definitiven Konstituierung des

Vorstandes bezw. bis znr Anstellung der Beamten des

Bierbandes die Geschäfte führen und den innern Ausbau
des Verbandes Übernehmen. — Ueberall schließen sich die

einzelnen Interessenten zn Verbänden zusammen, nnr in
der Schweiz ist diese Einsicht zu wenig vertreten, um segensreich

durchgeführt werdcn zu können. Es wird aber anch

hier über knrz oder lang kommen muffen,' ic früher desto

besser.'' ^' '

^ Die Aktien-Gesellschaft für Kinematographie uud
Filmvertrieb in Straßburg. Vor der dritten Zivilkammer
des Straßburgcr Landgerichts schwebt zurzeit eiu Prozeß,

bci dem cs sich um Entschädign ligsanfprüche iu der

Höhe von 480,000 Mark handelt, die der gegenwärtige
Vorstand und Anfsichtsrat stellt. Der Allspruch gründet sich

aus eine angebliche Bilanzuerschleiernng, durch die der

besonders in solche, mit welchen cr cs gnt mcint. Sonst läßt
er sie ihrer Wege laufen, gerade, wie jeder will. Nun sind
hier ein paar Menschen, die cr bcsondcrs in scin Herz
geschlossen hat."

Er blinzelte den jungen Manu, der ihm verlegen
zuhörte, mit scincn Augen, die nntcr dcn buschigen Branen
fast ganz verschwanden, listig an.

„Nun. diesc bcidcn Menschen möchte ich gerue glücklich
sehen. Darum will ich dem einen voll ihnen cincn guteu Rat
Rat erteilen. — Verbrenne er sich seine Znngc nicht zn früh,
möchte ich da sagen. Irgend etwas stimmt nicht recht. Das
innere Menschenhcrz hat cinen Schlag bekommen, der muß
crst überwunden wcrdcn. So von einem znm andern spriu-
gen, bekommt wohl sv cin Pcrsöncheu fertig, wie unser
Fräulein Grctchen war, abcr nicht cinc — Himmel, da hätte
ich alter Schwätzer beinahe Namen genannt!"

Er schlug sich auf den Mund nnd lachte fchallcnd auf:
„Na, nichts für nngnt, Baumcisterchen, ich redete nur

so im allgemeinen. Und wegen dcs Umbanes hier darf ich
Sic doch empfehlen? Ich glaube, der spleenige Engländer,
vder was cr sonst ist, zahlt gut."

Dabei rückte er seinen Hut zurecht, zog die kleine Pfeife
hervor, die cr aus Rücksicht fiir Frau Rodenwald hatte
ausgehen lassen, und ging davon, ohnc dcn juugcn Mauu weiter

zu beachten. Dieser stand lmbeweglich an seinem Platz.
Dann fuhr er auf. „Ich glaube, er hat uur zu recht. Jetzt
holte ich mir einen ganz regelrechten Korb."

Stand der Aktiengefellschaft günstiger dargestellt worden

fei, als es tatsächlich zutraf, was zur Zinszahlung eincr
uicht gerechtfertigt hohen Dividende führte. Dic Atticn-
gcscllfchaft für Kincmatographie nnd Filmvertrieb ist im

April 1910 mit einem Kapital von 425,000 Mark gegründet

wor'den, dic zum Erwerb dcs Thomasbräu-Kincma
sowic des inzwischen nicdcrgclcgten Kosmos-Kiucma in der

ehemaligen Großen Stadelgasse nnd der früheren Haus-
bcrgerchsen Lichtfpiclthcater in Mülhausen und Köln auf-
gcwendct wurden. Noch im Grlindungsjahr mußte znr
wcitcrn Entwicklung des Geschäfts das Kapital nm 175,000

Mark erhöht wcrden. Danach wurdc dic Konzcssion dcs

lcdiglich als Spekulationsobjckt crworvcneu Kosmos-
Kincma dazu verwandt, um am Alten Weinmark mit den.

im Oktober 1911 eröffneten Palast-Kinema ein nenes

Lichtspiclunternehmen ins Leben zn rufen. Jm Geschäftsjahr

1911 kamen dann 15 Prozent Dividende znr Verteilung,

wobei gleichzeitig das Aktienkapital um weitere Fr.
250,000 erhöht wurde. Inzwischen wurde das Straßburger
Geschäft auch außerhalb mehr und mehr ausgedehnt, in
Berlin, Elberfeld uud Mannheim Theatcrllutcrllehmung?!.
gleicher Art erworben und daneben noch vier Anteile des

damals in seiner Blüte stehenden Straßburger Zeutral-
Kinemas in dcr Kindersvielgafsc für W,000 Mark erstanden.

Auch im Geschäftsjahr 1912 kam cinc hohe Dividende
von 16 Prozent zur Verteilung und wiederum wurde das

Aktienkapital um weitere 250,000 Mark vergrößert, sodaß

nnnmehr 1,100,000 Mark in der Gesellschast investiert
waren. Jm folgenden Geschäftsjahr wurde das bisher uur
gepachtete Kölner Kinema für 550,000 Mark käuflich erworben,

daneben in Berlin ein zweites Lichtfpielllllternehmen
gegründet, uud schließlich wurden noch in Geilenkirchen
und Dortmund Theater übernommen. Diese Ausdehnung
machte sich im Jahre 1913 außerordentlich unangenehm
bemerkbar, da einige der Unternehmungen sich als uicht ge-

winnbringeltde erwiesen Dazu kam die schlechte Koujuuk-
tur jenes für Killema-Unternehmungen kritische« Jahres,

15.

Am Nachmittage ist der erste Schnee gefallen, doch lösen
sich die großen weißen Flocken unter den Füßen der rastlos
hin und her eilenden Menschen auf den Straßen Berlins
schon zu einer grauen, schmutzigen Masse auf.

Nur da draußen, wo es weniger belebt ist, vor den Toren

der Riesenstadt, sieht man einem weißen Schimmer.
Lärmende Kinder bemühen sich, vou den spärlichen Häufchen,
welche dcr Wind zufammengeweht, Schneebällen zu svrwcu
und werfen sich dieselben jauchzend an.

Die beiden Damen, welche in dem breiten Erkerfenster
eines hübsch gebantcn, neuen Hanfes fitzen, sehen für eiuiae
Augenblicke gcdankeuvoll den: Treiben der Kinder zu. Es
ist Frau Nätiu Asmus, welche Fran Rodenwald wieder einmal

auf einen „Stipps" — ivie sie sich lachend ausdrückt -
besucht hat.

„Hier ficht man doch wenigstens Schnee", sagt die kleiue,
lebhafte Rätin. „Wifsen Sie, Fran Rodeuwald, Sie Nuhnen

hier überhaupt reizend." Dabei sieht sie sich im Zimmer
fast bewundernd um. Die Möbel sind sehr einfach uud deu-
noch macht das Ganze einen ungemeiu behaglichcu Eindrnck
uud zeugt vvn geschmackvollem Sinn seiner Bewvhneriuuen

Die Gardineu au deu Feusteru sind zierlich arrangiert,
blühende Töpfe flehen an den Scheiben. In der Mitte des
Erkers hat ein Blumentisch voll einfachem Korbgeflecht
feinen Platz gefiindell, nm dessen Rand sich Schliilgengewächse
ziehen. Aus dem Grün kleinerer Töpfe erhebt fich das
Prachtexemplar eiuer Dattelpalme, demselben ein vornehmes

Aussehen verleihend. Es ist ein Geschenk des Herrn
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òie óurdj òrobenòe .Stricgegefaljr, ònrdj ftetig wndjfcnòc
.Sìonfurrcua uno òurd) òie poliaeilicijeu ftreugcu SJìaftmib»
men bewirft rouròe; audj ftellten fidj òie Setriebéfoften für
eine gute Sorftelluug ònrdj óie oief teurer geworóeneu
gifme nnò òie immer mefjr roacljfcnòcn Sinfoniche òee tyub*
lifunté uni 50 ^roaent höher, ale òieé 51t Scgiun òer ©e»

fcllfdjaftégruuónng òer gali geroefen mar. So blieb alfo
aud) òer geljlfdjlag für òie Strnftburger Slftiengcfellfdjafi
nidjt atte, òie in òem letteti (Shictjaftéjaljr feine ©ioiòcitò:
mehr anljlen fonnte uno gcawungen mar, óaé iìopital mit
òrei au citte aufaimncnaurocrfen. ftm ftuni 1913 muròe in
einer ftürmifd) »erlaufenen ©eiicralocrfammlung ein
neuer Sorftanb gcroäljlt, öer nun nad) eingebender Sßrü»

fung öer Sadjlage fidj oeranlaftt falj, öie ermähnte aiotlge»
rtdjtlidje Silage gegen feine Sorgänger an erheben, un: öiefe

aur Stcgreftpflidjt für eine ungenügende ftkfdjäftefütjrung
beranauaieben. ftn unterridjtctcn .streifen nimmt man
aber an, òaft fidj öcr ^roaeft im SBege cince Sergletdjê er»

Icòigen mirò.

g rouf v c i d).

— ©er frnnaöfifdjc gilmcjport. ftn nier ftabren ift
òie Sluêfubr franaöfifdjcr gilmfabrifate um 396 ^roacm
geftiegen. ©rft 1910 cntfdjloft fiel; òie Bfllbehjoròe, ftatiffi»
fdje ©aten über biefen .Çmttocïëartifel an fammeln. eo
fann òie ©ittfnbr uno Slitéfuljr òer legten »ier ftaljrc
nunmehr genau übcrfefjcn meròen. ©ie Sluéfntjr muròe bc»

roertet: 1910 mit 6,681,000 gr., 1911 mit 8,840 000 gr., 19îi?

mit 18,994,000 gr. uno 1913 erreichte fie óie £>öt)c uou gr.
33.202,000. ©ine gemaltige Spradje führen öiefe 3ifferu,
òie òem öcntfdjen Stationalöfonom uno öer beimifdjçn
gilminöuftrie an öenfen geben fotltcn. ftn nier ftaljrcn
beträgt öie Bunahme òer tür gilme nue òem Sinei ino nad;

graufretd) gefloffeitcn Scträge, muròen ©nrmertc ö?r $$&*
bcljöroc gerechnet, über 26 SJttlltcncn granfen. Speziell
öcr Sluffdjroitng im legten um mefjr ale 14 SJttfllouen be»

roeift baê Soróringen òer franaöfifdjeu giïmfonfurrcna
auf òem SBcltmorftc. ©ic ©iufnbr betrug 1910 0,334,000

Naumann beim Slbfcbtcò aite öcr Sommerfriicbe geroefen.
©in fdjiöner grofter ©eppidj beòcrft òen guftboòcu, einige
gute Silòer an ben SBättoen, im Serein mit öcu oielen
funftooll geftieften ©ecfdjen, Säufern, .Sìiffen unì) mae fonft
nod) òer moóerne girlefrana ift, Iaffen óen Sefdjauer gana
überfeljeu, öaft öie SJtöbel fdjon ftarf augeöunfelt fino uno
in ihrer gorm ôurdjauê nidjt an einander paffen, gran
Stoòcnmalò ficht mit einem faft frohen Sfirf ifir (öcgenüber an.

„C ja, grau Statin, mir fühlen une redjt wohlig. SJtan
wotjnt aber hier öraufteu, roenn man öie Unbequemlidjfeit
òeé rociten 2Bcgce nidjt fcljeut, gana fdjöu uno mae für une
òie .ftauptfadje ift, beòeutcuó billiger. SJteiue ©odjtèr erftärt
ja andy immer, òaft öcr weite SBeg für fie fehr abträglich fei
uno weift jcöee Seöaueru meinerfeite aurücf."

„fta," erroiòerte grau Stat, „ee ift eine gute Sodjter, nur
quält fic fidj òodj etmne an tuet, ©nft fie, nufter óem regel»
mäftigen Sdju lu 11 terridjt, nod> öie oielen ^r'ioatftuuòen
erteilt, ift unredjt. ©arum muft fie auch mieöer einmal
eine Slbroccljelung haben uub iel) laffc miel) nidjt abmeifeu.
Sie muffen, menu Sic mir nun öen SBctbnodjteabenó gnu;,
abfdjlagcn, öcu erften geiertag bei une oer leben."

„Stein, nein", fciUc fie ladjenö b'iuau, nie fie bemerfte,
önft grau Stoòcnmalò fpredjen molile, „ich mill itirfjt uou
„menu uub aber" hören, ©e bleibt önbei. Sir rechnen feft
auf Sie", ©amit erhob fie fiel). grau Stoòcnmalò mit ihr.

„SJtan oerutag ftbnen nicht ,\u miöcrftebeu", fagte fie
lächelnö, „öenuoeb fann ich für meine ©oebter lein biuòeu»
öee Scrfprcrtjeu geben. Stollen Sie öiefclbe loirflidj nicht
erwarten?"

gr., 1011 15,221.000 gr., 191l> 23,701,000 gr. nnb 1013 gr.
22,954,000 gr. ©ice ergibt einen Sluffcbrouug tu öcu »ier
ftnbren oon beinahe 14 SJÜilionen granfen. ©ic ©infufjr
öee ftnljree 1013 oerteiit fid) auf über 11 SJtillioucu befiel)»

tete gilme uno faft ebcnfooicl nodj licljtcmpfinòlidj.'e
SJtaterinl, fic bat gegen 1012 um 750,000 gr. iuegefami
nadjgelnffen, mae eben feine Segrünöung im ©mporge»
ben òer frauaöfifcljcu ©raeuguug finòet. ©enn òer ftnt»
port ift mäfjreno öcr angegebenen -^erioòc nur um 145

^roacut geftiegen gegen öie ermähnten 396 ^roaettt beim
©Sport, ftm oergaugeucn ftaljr fjat fidj òer Umfdjmnng
öergcftalt ooüaogen, òaft öie Sdtefuljr um mehr ale 10

SJtilliottett grauten öie ©iufnbr überftieg, wätjrcno fic
»orher immer hinter ihr aurücfgeblieben mar.

— Unglürf bei einer fincmatoßtupbifdjcn 9Xufnatj«u\
SBäljreno òer fiuematogrnpbifd;cu Slufnnhutc òer ©rplo»
fion cince SJÎotorbooteé in ©année fing öae gahraeug. in
öem fünf Sdjanfpicler waren, geuer. ©rei ftnfaffcu fpran»
gen «né SJìeer uno tonnten mit SJtülje gerettet roeröen. ,Sie
haben ïcidjtc Scrle^ungen erlitten.

— ©in ^roteft franaöfifdjcr ftinoê. ©aé tarifer Siju»
ötfat. òie .Miuofammer, erfaftt an alle franaöfifdjcn .Sìinobe»

filier einen Slufruf, folgenòee in öcu ©bcaicru auaufün»
öigeu, au projiaieren, in öie s4>rogrnmmefjefte nufaunef)»
men: „Sßroieft! Sefudjer! ©ne «Stino, hté moralifdjc, òaè

bildende, belehrende, billige gamilientbeatcr ift gefähröet
óurd) neue Steuern, öie nue groingen muròen, òie greife
òer vCiät3e au erhöhen, menu Sic nictjt cnergiftìj óagegen

proteftiercu mit une. Scrpfltcljfen Sic ftbre Senatoren,
ftbre Slògeorònctcn, ftbre Staòtoater, alle óerartigen „Sten»

cru abzulehnen."

£ e ft e r r e i A).

.Sìottfitré einer fthuuMnrirfjtnngefabrif. Som fran»
òetegeridji SBieii muròe über baê Sermögcn òer regiftricr»

¦zu

tcit girma $eter Scfnnr, ©raeugung oou fompletten Mino»

ciniicfjtungcn, 7. Seatrf, Steubnugnffe 7, óer Monture eroff»
net. ©ie SBnrcn» uno ©elòfdjulòcn betragen òirfa 120,000

„3u meinem eigenen Scòauerit fann idj ce nidjt. SJèeiit
SJtamt ift ja fehr geduldig, aber bei feiner .'òeimfebr muft
cr mid) oorfiuòcn, nnò mein SBeg ift meit. Sitte, grüften Sie
Seoncljen heralirij uno fie möge nur uubeforgt fontmen."
Sie hängte fidj fdjuell ihren SJtantel um, jede fütfe nbroeh»
renò. Sor òen Spiegel tretend, oerfetite fie ihrem out, öer
ein wenig feitmärte gerntfdjt mar, einen örollig anéfeljcm
òen Studi ladite ftdj felbft au uno mar mit einem :„Sfòku,
aòieu, bemühen Sie fid) ntcljt, òranften ateljt ce!" aite òem
Btmnter. grau Stoòcnmalò fai) ihr faft erftaunt und), öann
nahm fie ihren ^laü am genfter mieöer ein.

,,©e ftnö fo gute SJtenfdjen", fagte fie leife uor fiel) hin,
„ich müröc Seonie gern in ihrer gamilie febea. Co ici) ce
moljl wagen öürfte, midj ihnen nnauocrtrnucn?" Sie uer»
faul' in tiefee Sinnen nub beadjtetc nidjt, önft fid) öie ©am»
mernng immer tiefer neigte, ©ic Sdjnccflocfcu fielen öidj»
ter, fie blieben jetìt liegen unö baiò beòecfte fiel) óie Strafte
mit einer meiften ©cele.

„SJBic ein Seidjeufitdj!" murmelte öie ernfte grau am
genfter. „gel) muft fo oft an öen loö öenfen unb bann
bleibt fie gana einfnm aurücf. ©ne Ceffnen unö Seblieften
öer ©utreetüre lien fie anc^ ifjrem Stndjóenfen auffuhren, im
nädjften Slitgcublicf trat Seonie ine 3immcr.

„Stod) im ©unfein?" fragte fie mit ihrer bellen Stimme.
©nun eilte fie auf öie SJtutter au, fie beralid) begrünend.
„Umarmen lnun ici) òidj jeòodj nicht, ici) bin gana feucht.
Slber ee ift fd)ön òranften, mir meròen prädjtigce Sinter»
metter beloni men."

(gorifetutng folgt.)
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dic durch drohende Kriegsgefahr, durch stetig wachsende

Konkurrenz liud durch dic polizeilichen strengen Maßnnh-
nien bewirkt wurde) auch stclttcu sich dic Betriebskosteu für
ciuc gutc Borstelluug durch dic vicl tcurcr gewordenen
Films uud dic immcr mchr wachsenden Ansprüche öcs Pub
Mulus um 50 Prozent höher, als dics zu Beginn dcr Ge-
scllschaftsgrttudttUji dcr Fall gewesen war. Sv blieb alsv
auch dcr Fehlschlag für öic Straßburger Aktiengesellschaft
nicht aus, die iu dem letztem Gefchäftsjahr keine Dividende
mehr zahlen kvnnte uuö gezwnttgen war, das Kapital mit
drei zu eins znfammcnznwerfen. Im Juni 1913 wurde in
einer stürmisch verlanfcncn Generalversammlung cin
neuer Vorstand gewählt, der nun nach eingehender Prn-
fuug der Sachlage sich veranlaßt sah, die erwähnte
zivilgerichtliche Klage gegen feine Vvrgäuger zu erheben, um diese

zur Regreßpflicht für eine ungenügende Geschäftsführung
heranzuziehen. In nnterrichteten Kreisen nimmt man
aber an, daß sich der Prvzeß im Wege eines Vergleichs
erledigen wird.

F rank r c i ch.

— Der französische Filmexport. Jn vier Iahren ist
die Ausfuhr französischer Filmfabrikate um 396 Prozent
gestiegen. Erst 191tt cntfchloh sich die Zollbehörde, statistische

Daten über diesen Handelsartikel zu sammeln. So
kann die Einfuhr und Ausfuhr der letzten vier Jahre
nnnmehr genau übersehen werdcn. Dic Ausfuhr wnrde
bewertet: 1910 mit 6,681,000 Fr., 1911 mit 8,810 Ml, Fr., 19Z2

mit 18,994,000 Fr. uud 1913 erreichte sic die Höhe von Fr.
33.202,000. Eine gewaltige Sprache führen diese Ziffern,
dic dem deutschen Nntioualökouvm nnd der heimischen

Filmindustrie zu denken geben sollten. Iu vier Jahren
beträgt die Zunahme der sür Films ans dem Anstand nach

Frankreich gefloffenen Beträge, wurdeu Tarwerte ö .'r
Zollbehörde gerechuct, über 26 Millivueu Franken. Speziell
der Aufschwung im letztem um mehr als 14 Millmucn
beweift das Vordringen der frauzöfischeu Filmkonlnrrenz
auf dcm Weltmärkte. Die Einfuhr betrug 191<j 9,334M0

Fr., 1911 15,221.„00 Fr., 1912 23,701,000 Fr. und 1913 Fr.
^>,954,0ii<< Fr. Ties crgibt eiueu Aufschwung iu deu vier
Iahren vvn beinahe 14 Millionen Franken. Die Einfuhr
des Jahres 1913 verteilt fich anf über 11 Millivueu belichtete

Filins uuö fast ebensoviel noch lichtempfindlich.'s
Material, fie hat gegen 1912 nm 756,000 Fr. insgesamt
nachgelassen, was eben seine Begründung im Emporgehen

der französischen Erzenguug fiudet. Denn öer Import

ist während der angegebenen Pcrivde nur um 145

Prozent gestiegen gegen die erwähnten 396 Prozent bcim
Export. Im vergangenen Jahr hat fich der Umschwung
dergestalt vvllzvgen, daß die Ansfnhr um mehr als 10

Millionen Franken die Einfuhr überstieg, wahrend sie

vorher immer hinter ihr zurückgeblieben war.
— Ungliick bei cincr kinematographischen Aufnahme.

Währeuö der kinematographischen Aufnahme dcr Erplo-
fion eines Motorbootes in Cannes fing das Fahrzeng. in
dem fünf Schauspieler waren Fcuer. Drei In fassen sprangen

'ns Meer uud konnten mit Mühe gerettet werden. Sic
haben leichte Verletzungen erlitten.

— Ein Protest französischer Kinos. Das Pariser
Syndikat, Sie Kinokammer, erläßt an alle französischen Kinobefitzer

einen Aufrnf, folgendes in öen Theatern anzukündigen,

zu projizieren, in die Programmshefte aufzunehmen:

„Protest! Besucher? Das Kino, das moralische, das

bildende, belehrende, billige Familientheatcr ist gefährdet
dnrch nene Stenern, die uns zwingen würden, die Preise
der Plätze zu erhöhen, weuu Sie uicht energisch dagegen

protestieren mit uus. Verpflichten Sie Ihre Senatoren,
Ihre Abgeordneten, Ihre Stadtvätcr. alle derartigen SHut-
ern abzulehnen."

O e Zterrei ch.

Konkurs einer KinocinrichtnngSfabrik. Vom Han-
dclsgcrichi Wien wurde über das Vermögen der registrierten

Firma Peter Lcfnär, Erzeugung von kompletten Kinv-
cinrichtttttgcn, 7. Bezirk, Ncnbangasse 7, der Konknrs eröffnet.

Tie Waren- nnd Geldschulden betragen zirka 120,000

Kaumann beim Abschied aus der Sonnnerfrische gewesen.
Ein schöner großer Teppich bedeckt den Fußboden, einige
gnte Bilder an den Wänden, im Verein mit den vielen
kunstvvll gestickten Deckchcn, Länfern, Kissen nnd was sonst
noch der moderne Firlesranz ist, lasseu den Beschauer ganz
übersehen, daß die Möbel schon stark angednntelt sind nnd
in ihrer Form dnrchans nicht zn einander passen. Fran
Roöenwald siebt mit einem fast frohen Blick ihr Gegenüber an.

„O ja, Fran Nätin, wir fühlen nns recht wohlig. Man
wohnt aber hicr draußen weuu man die ttnbeqnemlichteit
des wciten Weges nicht schent, ganz schön nnd was für nns
dic Hauptsache ist, bedeutend billiger. Meine Tochter erklärt
ja auch immer, daß der weite Weg für fie sehr zuträglich sei
nnd weist jedes Bedanern meinerseits zurück."

„Ja," erwiderte Frau Rat, „es ist eiue gnte Tochter, nnr
quält sic sich doch etwas zn viel. Daß sie, anner dem
regelmäßigen Schulunterricht, noch die vielen Pnvntstnnden
erteilt, ist nnrecht. Darnm mnß sic anch wieder einmal
eine Abwechsluug habeu uud ich lasse mich nicht abweisen
Sie müssen, weuu Sie mir uuu deu Weihnachtsabend ganz
nbschlagcu, deu ersten Feiertag bei uus verleben"

„New, ueiu", setzte sie lachend hinzu, als fie bemerkte,
daß Frau Nodeuwald sprechen wollte, „ich null nicht vvn
„iveuu uud aber" höre». Es bleibt dabei. Wir rechnen fest
auf Sie". Damit erhob sie sich. Fran Nodeuwald mit ihr.

„Mau vermag Jhueu uicht zn widerstehen", sagte sie

lächelnd, „dennoch kann ich für meine Tochter kein bindendes

Versprechen geben. Wollen Sie dieselbe wirtlich nicht
erwarten?"

„Zn meinem eigenen Bcdanern kann ich es nicht. Mein
Mann ist ja schr geduldig, abcr bci seiner Heimkehr muß
er mich vorsiudcn, und mein Weg ist weit. Bitte, grüßen Sie
Levuchcu herzlich uud sie möge uur unbesorgt kommen."
Sie hängtc sich schnell ihren Mantel nm, jede Hilse abwehrend.

Bor den Spiegel tretend, versetzte sie ihrem Hut, der
eiu wenig seitwärts gerutscht war, eiueu drollig aussehcu-
deu Ruck, lachte sich selbst zu und war mit einem :„Adieu,
adien, bemühen Sie sich nicht, draußen zielst es!" aus dem
Zimmer. Frau Rodeuwald sah ihr fast erstaunt nach, dann
nahm sie ihren Platz am Fenster wieder ein.

„Es sind so gnte Menschen", sagte sie leise vor sich hin,
„ich würde Leonie gern in ihrer Familie sehen. Ob ich es
wohl wagen dürfte, mich ihnen anzuvertrauen?" Sie versant

in tiefes Sinnen nnd beachtete nicht, daß sich die
Dämmerung immer tiefer neigte. Die Schneeflocken fielen dichter,

sie blieben jetzt liegen nnd bald bedeckte sich die Straße
mit einer weißen Decke.

„Wie ein Leichentuch!" murmelte die ernste Fran am
Fenster. „Ich mnß so oft an den Tod denken lind dann
bleibt fie aanz einfam znrück. Das kennen und Schließen
der Entreetüre ließ sie ans ihrem Nachdenken anffaliren, im
nächsten Augenblick trat Leonie ins Zimmer.

„Nvch im Dnnkeln?" fragte sie mit ihrer hellen Stimme.
Tann eilte sie ans die Mntter zn, sie herzlich begrüßend.
„Umarmen tauu ich dich jedvch nicht, ich bin ganz feucht.
Aber cs ist fchöu draußen, wir ivcrdcn prächtiges Winter
weiter belvmnicu."

i Fort setzn ng folgt.)
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